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ONLINE

Betriebliche Altersvorsorge: 
Zuschusspflicht für Arbeitgeber
Seit Jahresbeginn muss der Pflicht-

zuschuss auch bei Bestands-

verträgen geleistet werden.

www.dhz.net/bav

Foto: Stockfotos-MG – stock.adobe.com

SATIRE

Die guten 
alten Zeiten
Früher war alles besser. Kein 
Corona, kein Krieg und keine 
Inflation. Die Rente war sicher 
und das Sparbuch brachte fette 
Zinsen. Und es gab noch den 
Sperrmüll. Zweimal im Jahr sta-
pelten sich Tand und Gerümpel 
auf dem Bürgersteig. Was weg 
sollte, konnte an die Straße 
gestellt werden. Einen Abend lang 
wurde weggeschleppt, wofür 
jemand noch Verwendung hatte. 
Volksfeststimmung. Einer will es 
loswerden, ein anderer kann es 
brauchen. Den Rest sammelte die 
Müllabfuhr am nächsten Morgen 
ein. Wenn Sie das jetzt für die his-
torisch-senile Verklärung einer 
Müllsünde halten, sei Ihnen diese 
Geschichte erzählt. Achtung Spoi-
ler – es geht um Sperrmüll und 
Bürokratie. Denn so leicht werden 
Sie Ihr Zeug nicht mehr los. Stellen 
Sie sich also vor, Sie stehen mit 
einem Stück Kleinsperrmüll auf 
einem Wertstoffhof. Nur eine 
Armlänge trennt Sie vom Wurf in 
den Container. Da tönt es in Ihren 
Ohren: „5 Euro“. Da Sie kein Geld 
zu verschenken haben, versuchen 
Sie Ihr Glück bei der übergeordne-
ten Mülldeponie. Wieder stehen 
Sie mit Ihrem Stück Kleinsperrmüll 
eine Armlänge vor dem Container: 
5 Euro. Erschöpft und genervt wer-
den Sie trotzig. 5 Euro zahlen Sie 
nicht. Die Lösung: Sie beantragen 
eine kostenlose Sperrmüllkarte 
und sind glücklich, versöhnt mit 
dem usseligen Kleinsperrmüll. Sie 
lassen also das dicke Müllauto zu 
Hause antanzen, obwohl Sie schon 
zweimal nur eine Armlänge ... ach, 
lassen wir das.  dan

Museumsausbau
Seiwo setzt Exponate 

sicher in Szene Seite 20
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Wir sind der 
Versicherungs-

partner fürs 
Handwerk.

Infos unter www.signal-iduna.de

Handwerk vom Hilfspaket für Firmen enttäuscht
Ukraine-Krieg – Milliardenschwerer Schutzschild richtet sich vor allem an die Industrie VON KARIN BIRK

I
m Bäckerhandwerk will man sich 
mit dem jüngst geschnürten Hilfs-
paket für Unternehmen nicht 
zufrieden geben. „Wir müssen in 

das geplante Entlastungspaket einbe-
zogen werden“, sagte Michael Wipp-
ler, Präsident des Zentralverbandes 
des Deutschen Bäckerhandwerks. „Es 
kann nicht angehen, dass die Bun-
desregierung offenbar nur bei der 
Industrie helfen will.“ Handwerksbä-
ckereien seien mit ihren Backöfen, 
Kälteanlagen und Auslieferungsfahr-
zeugen besonders energieintensive 
Unternehmen und von den gestiege-
nen Erdgas-, Strom- und Rohstoff-
preisen massiv betroffen. In einem 
Brief an die Bundesregierung fordert 
der Verband entsprechende Nach-
besserungen. 

Auch andere Gewerke hatten sich 
mehr erhofft: „Wir sind mit dem 

Hilfs paket für die Wirtschaft alles 
andere als zufrieden“, sagte der 
Generalsekretär des Zentralverbands 
des Deutschen Handwerks (ZDH), 
Holger Schwannecke. „Wir haben 
viele energieintensive Gewerke, die 
alle die Folgen des Ukraine-Krieges 
sehr zu spüren bekommen. Auch sie 
benötigen Unterstützung“, sagte er. 
Hinzu kämen Be triebe, die von 
 massiven Liefer- und Materialeng-
pässen betroffen seien. Auch für sie 
wünsche er sich direkte finanzielle 
Hilfen, etwa im Fall von Betriebs-
unterbrechungen.

Vor Ostern hatte die Bundesregie-
rung ein umfassendes Hilfspaket für 
die Wirtschaft angekündigt, nach-
dem sie zuvor schon ein Entlastungs-
paket für Verbraucher auf den Weg 
gebracht hatte. Bundesfinanzminis-
ter Christian Lindner (FDP) bezeich-

nete das Paket als „wirtschaftspoliti-
schen Stoßdämpfer“. Es solle Härten 
abfedern und Strukturbrüche verhin-
dern helfen. „Dieses Wirtschaftspa-
ket ist zielgenau, es vermeidet 
Fehlanreize und es ist umfassend“, 
fügte Bundeswirtschaftsminister 
Robert Habeck (Grüne) hinzu. Habeck 
machte deutlich, dass nicht jeder Ver-
lust, jeder zusätzlich für Energie aus-
gegebene Euro ausgeglichen werden 
könne.

Im Einzelnen sieht das Paket fol-
gende Maßnahmen vor: Ein Kosten-
zuschussprogramm für Unterneh-
men, die besonders vom Erdgas- und 
Strompreisanstieg betroffen sind. 
Voraussetzung dafür ist nach den 
Worten des Bundeswirtschaftsminis-
ters, dass die Energiekosten um mehr 
als 100 Prozent höher liegen als im 
Vorjahr. Auch müssten die Branchen 

energie- und handelsintensiv sein, 
sprich im internationalen Wettbe-
werb stehen, und auf der so genann-
ten KUEBLL-Liste aufgeführt sein. 
Bei den nur für den Binnenmarkt 
produzierenden Unternehmen gehe 
man davon aus, dass sie mittelfristig 
die höheren Preise weitergeben wer-
den. „Wir kommen ohne Verlust nicht 
durch diese Zeit“, betonte Habeck. 
Sowohl Verbraucher wie Unterneh-
men würden in dieser Krise einen 
Preis zu zahlen haben, sagte er. Die 
Kosten für den Steuerzahler veran-
schlagen die Minister auf rund fünf 
Milliarden Euro.

Daneben gibt es ein KfW-Kredit-
programm. Damit sollen Unterneh-
men zur Liquiditätssicherung zins-
günstige Kredite im Gesamtvolumen 
von bis zu sieben Milliarden Euro 
beantragen können. Außerdem sollen 

den vom Ukraine-Krieg betroffenen 
Unternehmen Bürgschaftsprogramme 
offenstehen. Für die Absicherung 
von Geschäften großer Energiever-
sorger an den Energiebörsen sind 
Kreditlinien in Höhe von bis zu 100 
Milliarden Euro vorgesehen. In Ein-
zelfällen will der Bund auch Betriebe 
mit Eigenkapital stützen. Sollte sich 
die Krise noch verschärfen, könnten 
sich die Summen für die neuen Unter-
nehmenshilfen nach den Worten von 
Habeck erhöhen. Bei den KfW-Hilfen 
rechnet er „eher noch“ im April mit 
einem Start. Bei den anderen Pro-
grammen soll es im Mai oder Juni 
losgehen. Finanziert werden sollen 
die Zuschüsse über den für Ende 
April geplanten Ergänzungshaushalt, 
sagte Lindner. Bürgschaften und Kre-
dite seien zunächst nicht haushalts-
relevant.  Seite 2 und 3

Rohstoff für 
Nägel fehlt  
Seit Ausbruch des Ukraine-Krieges 

bekommt die Nagelfabrik „Wilfried 

Conradi“ in Oberschöna (Mittelsach-

sen) keinen Stahldraht mehr. Den 

wichtigsten Rohstoff für die Nagelpro-

duktion liefern normalerweise Russ-

land, die Ukraine und Weißrussland, 

aber seit Mitte März fehlt es an Nach-

schub. Etwa einen Monat reichen die 

Lagerbestände noch, dann muss Ge-

schäftsführer Thomas Conradi (Foto) 

seine neun Beschäftigten in Kurzar-

beit schicken. Rund 100 Tonnen Nägel 

– vom 0,8 × 5 mm kleinen Stahl stift für 

Kunsthandwerker bis zum 7 × 240 mm 

großen Sparrennagel für Dachdecker 

und Zimmerer – verlassen pro Monat 

die Fabrik. Damit die Produktion doch 

nicht wie befürchtet zum Erliegen 

kommt, bemüht sich Conradi um 

 Alternativen. „China fällt wegen des 

Lockdowns in Shanghai als Lieferant 

vorerst leider auch aus, so dass sich 

alle Hoffnungen auf die Türkei kon-

zentrieren. Aber ob wir die be nötigten 

Mengen bekommen und zu welchen 

Preisen, steht in den Sternen“, so 

 Conradi. Foto: Detlev Müller
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HANDWERKSKAMMER DRESDEN SACHSEN

Junge Italienerin lernt in Sachsen das Tischlerhandwerk von der Pike auf 
„Ich bin mit dem Handwerk groß 
geworden. Zu Hause in der Toskana 
haben wir immer wieder Gesellen auf 
Wanderschaft aufgenommen“, sagt 
Felizia Weidensdörfer. Die 23-jährige 
Italienerin macht gerade ihre Leiden-
schaft – das Tischlerhandwerk – zum 
Beruf. Das Besondere: Die junge Frau 
hat für die Ausbildung ihrem Heimat-
land den Rücken gekehrt und sich für 
eine Lehre in Deutschland entschie-
den. Knapp 1.000 Kilometer weit weg 
von zu Hause lernt sie bei der Auer-
bach und Hahn GmbH in Grumbach 
bei Dresden ihr Handwerk seit drei 

Jahren von der Pike auf und steht 
kurz vor ihrer Gesellenprüfung. 

Kurz vor Ende der Ausbildung lernte 
Felizia Weidensdörfer im Rahmen der 
überbetrieblichen Lehrlingsunterwei-
sung Oberflächenveredlungstechni-
ken in njumii – das Bildungszentrum 
des Handwerks in Pirna kennen und 
probierte diese aus: Von der Gestal-
tung von Platten in Wassertropfen- 
Optik, verschiedenen Furniertechni-
ken über ein Intarsienbild bis hin zu 
Glaslackierungen konnten die Teil-
nehmer des Kurses kreative Motive 
umsetzen und die Techniken üben. 

In njumii – das Bildungszentrum des Handwerks lernt Felizia Weidensdörfer 

 Veredlungstechniken für Oberflächen anzuwenden.  Foto: Handwerkskammer Dresden

Im Gesellenstück der 23-Jährigen 
wird sich ein Stück weit ihre toskani-
sche Heimat widerspiegeln. Weidens-
dörfer plant, einen Tisch aus Oliven-
holz im Stile des Biedermeier zu 
bauen. Der Tisch soll einen Ehren-
platz im Haus der Familie erhalten. 

Ob es auch Felizia Weidensdörfer 
zurück in ihre Heimat zieht, steht 
noch nicht fest. Die 23-Jährige hält 
sich alle Optionen offen. „Ich brenne 
für mein Handwerk. Mich reizt aber 
auch ein Studium der sozialen Arbeit 
oder die Arbeit in einer Behinderten-
werkstatt“, erzählt sie.  Seite 7
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Aus der Toskana nach Elbflorenz
Felizia Weidensdörfer kam für ihre Tischlerausbildung aus Italien nach Dresden

F
elizia Weidensdörfer ist mit 
ihren gerade einmal 23 Jahren 
schon viel in der Welt herum­
gekommen. Nach der Schule 

zog es sie zunächst für ein Jahr nach 
Neuseeland, danach weiter nach 
Peru. Dort wollte sie nur einen Monat 
bleiben und arbeite in einer Berg­
hütte im Freiwilligendienst. Aus 
einem Monat wurde ein Jahr. Auf 
etwa 4.000 Meter Höhe kümmerte 
sie sich mit ihrer Organisation um 
Bildung für Jugendliche. Felizia Wei­
densdörfer führte 13­ bis 18­jährige 
Peruaner an die Arbeit im Tischler­ 
und Steinmetzhandwerk heran und 
begeisterte sie dafür.

Um für sich selbst und ihre weitere 
berufliche Karriere das Tischlerhand­
werk von der Pike auf zu erlernen, 
war für die junge Italienerin klar, 
dass sie eine Ausbildung in Deutsch­
land absolvieren will. Denn da das 
Ausbildungssystem in Italien anders 
strukturiert ist und ihre Eltern gebür­
tig aus Deutschland kommen, lag die 
Wahl auf der Hand.

Die 23-Jährige entschied sich für 
die Region Dresden als neue Heimat. 
Ihre Lehrstelle fand sie bei der Auer­
bach und Hahn GmbH in Grumbach 
bei Dresden. „Ich liebe die Sächsische 
Schweiz und klettere, seit ich Kind 
bin“, so Weidensdörfer, die hier in der 
Region das Angenehme mit dem 
beruf lich Nützlichen verbinden 
kann. Hinzu kommt, dass auch ihr 
Bruder gerade in der Region ist, um 
den Beruf des Klempers zu erlernen. 
Das Handwerk begleitet Felizia Wei­
densdörfer bereits ihr Leben lang: 
„Ich bin damit groß geworden. Zu 
Hause haben wir immer wieder 
Gesellen auf Wanderschaft aufge­
nommen“, berichtet die angehende 
Tischlerin. Auch baute sie mit ihren 
Patenonkeln, von denen einer Tisch­
ler und einer Zimmerer ist, schon 
eine Jurte aus Holz.

Lächeln im Gesicht: „Meine Ausbil­
dung hat super viel Spaß gemacht. 
Ich gehe gerne auf Arbeit.“ Wie es 

Felizia Weidensdörfer bei der Arbeit an ihrem Intarsienbild, das sie im ÜLU-Lehrgang zur Oberflächenveredelung her-
gestellt hat. Fotos: Handwerkskammer Dresden 

Andreas Brzezinski (l.) und Jörg Dittrich (r.) warben bei Carsten Schneider für 
Investitionen in strukturschwächere Regionen.  Foto: Handwerkskammer Dresden

Die 23-Jährige schätzt die Ausbil-
dungsqualität in Deutschland.

nach der Lehre demnächst weiter­
geht, weiß die junge Tischlerin noch 
nicht: „Ich bin mit Herz und Seele bei 
dem, was ich tue, und mein Betrieb 
möchte, dass ich bleibe, aber ich 
muss immer zehn Dinge parallel 
machen. Ich bin eine wandernde 
Seele.“ Erst einmal steht für Felizia 
Weidensdörfer die Gesellenprüfung 
an. In ihrem Gesellenstück spiegelt 
sich dann ihre Heimat Toskana 
wider: Es wird ein Tisch aus Oliven­
holz, den sie für ihren Vater baut und 
der im Stile des Biedermeier gestaltet 
werden wird.

Energieverbräuche im 
Unternehmen im Blick
E-Tool-Webportal zeigt Einsparpotenziale auf

Wie viel Energie verbraucht 
mein Handwerksbetrieb 
und was kostet diese Ener­

gie? Antworten auf diese Fragen 
liefert das neue E-Tool­Webportal. 
In ihm können Unternehmen kos­
tenfrei, strukturiert und daten­
schutzkonform ihre Energiedaten 
erfassen und mögliche Einsparpo­
tenziale erkennen, denn das Portal 
zeigt Wege für mehr Energieeffizi­
enz auf.

Das E-Tool ist eine Weiterent­
wicklung des Energiebuches für 
Handwerksbetriebe, das speziell auf 
die Bedürfnisse von kleineren und 
mittleren Unternehmen zuge­
schnitten wurde. Über die reine 
Sammlung der betrieblichen Ener­
giedaten hinaus ermöglicht das 
neue E-Tool eine individuelle Aus­
wertung der Jahresenergieverbräu­
che und der zugehörigen Kohlendi­
oxid­Emissionen sowie die Darstel­
lung von Kennzahlen zur Bewer­
tung und Einordnung. Alle diese 
Informationen können über Jahre 
hinweg übersichtlich verfolgt wer­
den, unabhängig vom benutzten 
Endgerät.

Neben den Energieträgern wer­
den etwa auch Kennzahlen erfasst, 
mit deren Hilfe sich Unternehmen 
mit anderen Handwerksbetrieben 
vergleichen können. Die wichtigs­
ten Auswertungsdaten werden 

sowohl tabellarisch als auch gra­
fisch dargestellt.

Weitere Aspekte des E-Tools sind 
die Berechnung möglicher Steuer­
rückerstattungen, der CO2­Mehr­
kosten bzw. auch eine Beispielrech­
nung für den finanziellen Nutzen 
einer Solaranlage auf dem Firmen­
dach. Das E-Tool ist eine Entwick­
lung der Mittelstandsinitiative 
Energiewende und Klimaschutz, 
eines gemeinsamen Projektes des 
Deutschen Industrie­ und Handels­
kammertages e. V., des Zentralver­
bandes des Deutschen Handwerks 
und des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz.

Ansprechpartner: Andreas Pludra, Tel. 
0351/4640-936, E-Mail: andreas.pludra@
hwk-dresden.de. Das E-Tool finden Sie unter: 
www.energieeffizienz-handwerk.de

Energieverbräuche mit E-Tool im 
Fokus halten. Foto: Kirsty Pargeter/istock

Im Dialog mit dem 
Ostbeauftragten
Beim Treffen mit Carsten Schneider steht das Handwerk im Fokus

Um die Interessen des ostsächsi­
schen Handwerks zu vertreten, 
haben sich Jörg Dittrich und 

Andreas Brzezinski, Präsident bzw. 
Hauptgeschäftsführer der Hand­
werkskammer Dresden, mit Staats­
minister Carsten Schneider (SPD), 
dem Ostbeauftragten der Bundesre­
gierung im Kanzleramt, in Berlin ge ­
troffen. Im Mittelpunkt des Aus­
tausches in der Bundeshauptstadt 
standen Themen wie der Struktur­
wandel, die Rolle des Unternehmer­
tums sowie die Herausforderungen 
des demografischen Wandels.

„Wir waren uns einig, dass es auch 
drei Jahrzehnte nach der Wiederver­
einigung noch eines besonderes 
Augenmerks auf die Situation in Ost­
deutschland bedarf“, berichtet Jörg 
Dittrich. Er warb beim Beauftragten 
der Bundesregierung auch dafür, ver­
stärkt Behörden und Einrichtungen 
des Bundes in strukturschwächeren 
und vom Strukturwandel besonders 
betroffenen Regionen einzurichten.

Eine Gelegenheit biete sich im Zuge 
der Ankündigung der Bundesregie­
rung, zusätzlich 100 Milliarden Euro 
für die Bundeswehr zur Verfügung zu 
stellen. „Mittel aus diesem Sonder­
vermögen müssen auch in unsere 

Region fließen“, so der Präsident der 
Handwerkskammer Dresden. Zudem 
müssten neue Firmenansiedlungen 
gefördert werden.

Die Handwerkskammer Dresden 
informiert auf ihrer Website über ihre 
handwerkspolitischen Aktivitäten. 
Unter „Interessenvertretung aktuell“ 
können Woche für Woche Interes­
sierte transparent genau verfolgen, 
bei welchen Themen die Handwerks­
kammer im Interesse ihrer Mitglieds­
betriebe, der Innungen und Kreis­

handwerkerschaften derzeit aktiv ist. 
„Ob Positionspapiere an die Landes­
regierung, Stellungnahmen zu aktu­
ellen Gesetzesinitiativen, Treffen  
mit Politikern oder Nachbesserungen 
bei Förderprogrammen – die Interes­
senvertretung ist sehr vielfältig“,  
so Andreas Brzezinski, Hauptge­
schäftsführer der Handwerkskam­
mer Dresden.

www.hwk-dresden.de/ 
interessenvertretung

Ausbildungsplätze in der Region

In der Lehrstellenbörse der Handwerkskammer Dresden sind derzeit rund 
690 freie Ausbildungsplätze registriert. Die Börse ist ein Weg, auf dem 
Handwerksbetriebe und Jugendliche, die auf der Suche nach einem Aus-
bildungsplatz sind, zusammenfinden können. Handwerksunternehmen 
können in der Lehrstellenbörse der Handwerkskammer Dresden ihre 
freien Stellen kostenfrei eintragen.
www.hwk-dresden.de/einfachmachen

AMTLICHE BEK ANNTMACHUNG

Einladung zur  
Vollversammlung
Die Handwerkskammer Dresden 
lädt zur Vollversammlung am 
12. Mai, 15 Uhr, in njumii – das Ver-
anstaltungszentrum, Saal Bautzen/
Pirna, Am Lagerplatz 7 in 01099 
Dresden, ein.

Tagesordnung
1.  Begrüßung und Eröffnung
2.  Gastvortrag: Jörg Kubiessa,  

Landespolizeipräsident, zum 
Thema: „Aktuelle Sicherheits-
lage und aktuelle Herausforde-
rungen für die Polizeiarbeit“

3.  Protokollkontrolle
4.  Bericht des Präsidenten
5.   Bericht des Hauptgeschäfts-

führers
6.  Meinungsbildung zu aktuellen 

politischen Themen
7.   Bericht zum Stand der Bauvor-

haben der Handwerkskammer 
Dresden

8.  Bericht über die Prüfung des 
Jahresabschlusses 2021 der 
Handwerkskammer Dresden 
nach § 317 HGB sowie die Prü-
fung nach § 53 HGrG

9.   Bericht des Rechnungsprü-
fungsausschusses über die 
Prüfung des Jahresabschlus-
ses 2021 – Tischvorlage

10.  Feststellung des Jahresab-
schlusses zum 31.12.2021 ein-
schließlich Rücklagenbildung 
und Liquiditätsbedarf – Vorlage

11.  Transparenzbericht 2021 – 
 Informationsvorlage

12.  Prüfung des Jahresabschlus-
ses 2022 – Bestellung des 
 Wirtschaftsprüfers – Vorlage

13.  Erwerb von Aktien der ODAV 
AG – Vorlage

14.  Beschluss zur Wahl der 
 Gesellen- und Umschulungs-
prüfungsausschüsse nach  
§ 33 HwO in den Ausbildungs-
berufen „Informationselektro-
niker/ -in“, „Karosserie- und 
Fahrzeugbaumechaniker/-in“ 
sowie „Maurer/-in“ für die 
 Berufungsperiode 13.05.2022 
bis 30.04.2024, Arbeitnehmer/
Beauftragte Arbeitnehmer – 
Vorlage

15.  Beschluss zur Wahl der 
 Gesellen- und Umschulungs-
prüfungsausschüsse nach  
§ 33 HwO im Ausbildungs- 
beruf „Sattler/-in“ für die  
Berufungszeit 13.05.2022 bis 
30.04.2024, Arbeitgeber/ 
Beauftragte Arbeitgeber – 
 Vorlage

16.  Beschluss zur Wahl der Ab-
schluss- und Umschulungsprü-
fungsausschüsse nach § 39 
BBiG in den Ausbildungsberu-
fen „Ausbaufacharbeiter/-in“, 
„Automobilkauffrau/-mann“, 
„Hochbaufacharbeiter/-in Mau-
rer/-in“ sowie „Kauffrau/-mann 
für Büromanagement“ für die 
Berufungsperiode 13.05.2022 
bis 30.04.2024, Arbeitnehmer/
Beauftragte Arbeitnehmer – 
Vorlage

17.  Beschluss zur Wahl der Ab-
schluss- und Umschulungsprü-
fungsausschüsse nach § 39 
BBiG im Ausbildungsberuf 
„Ausbaufacharbeiter/-in“ für 
die Berufungsperiode 13.05. 
2022 bis 30.04.2024, Arbeitge-
ber/Beauftragte Arbeitgeber – 
Vorlage

18. Sonstiges

Anmeldung: Wir bitten für Gastzuhörer 
der Vollversammlung um vorherige Anmel-
dung bis 9. Mai bei der Handwerkskammer 
Dresden (Tel. 0351/4640-401).

Kurz vor Ende der Ausbildung 
lernte Felizia Weidensdörfer im Rah­
men der überbetrieblichen Lehrlings­
unterweisung Oberflächenvered­
lungstechniken in njumii – das Bil­
dungszentrum des Handwerks in 
Pirna kennen und probierte ihre 
neuen Fertigkeiten aus. Von der Ge ­
staltung von Platten in Wassertrop­
fen­Optik, verschiedenen Furnier­
techniken über ein Intarsienbild bis 
hin zu Glaslackierungen konnten die 
Teilnehmer des Kurses kreative 
Motive umsetzen und die Techniken 
üben.

Nach drei Jahren Ausbildung im 
Tischlerhandwerk sagt Felizia Wei­
densdörfer mit einem breiten 
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Was tun bei gestiegenen Materialpreisen?
Was ist juristisch zu beachten bei Lieferverzögerungen, Materialengpässen und höheren Kosten für Vorprodukte? 
Rechtsberater der Handwerkskammer Dresden geben Hinweise

Stark gestiegene Preise für Vor­
produkte, Lieferengpässe und 
damit einhergehend zeitliche 

Verzögerungen auf der Baustelle sind 
derzeit Thema bei zahlreichen Hand­
werksbetrieben in Ostsachsen. Wor­
auf die Unternehmen besonders ach­
ten sollten und welche Möglichkeiten 
die Handwerker haben, um sich 
gegen derartige Probleme zu wapp­
nen, erläutern Berater der Rechtsab­
teilung der Handwerkskammer Dres­
den in der Deutschen Handwerks 
Zeitung.

Müssen Handwerksbetriebe 
 Preiserhöhungen ihrer Zulieferer 
akzeptieren?
Innerhalb von bereits geschlossenen 
Verträgen grundsätzlich nicht. Denn 
es gelten für beide Vertragsparteien 
die vereinbarten Preise. Etwas ande­
res kann sich jedoch aus den allge­
meinen Geschäftsbedingungen des 
Zulieferers ergeben, sofern diese 
wirksam in den Vertrag einbezogen 
wurden.

Können Bestellungen bei Zuliefe-
rern storniert werden, wenn 
 Zulieferer Liefertermine nicht ein-
halten?
Ja, dies ist möglich. Voraussetzung 
hierfür ist eine vertraglich bestimmte 
genaue Lieferfrist, bei deren Nicht­
einhaltung sich der Handwerker den 
Rücktritt vom Vertrag vorbehalten 
hat.

Können Handwerksbetriebe ihre 
Zulieferbetriebe in Regress neh-
men, wenn es durch ausbleibende 
Lieferungen zu Verzögerungen auf 
einer Baustelle kommt?
Nur wenn ein Zulieferer seinen ver­
traglichen Verpflichtungen nicht 

nachgekommen ist, kann er für einen 
sogenannten Verzugsschaden zur 
Verantwortung gezogen werden. 
Grundsätzlich muss bei jedem Ein­
zelfall genau geprüft werden, ob die 
Voraussetzungen für einen Regress 
des Zulieferers gegeben sind.

Lassen sich gestiegene Material-
kosten trotz eines bestehenden 
Vertrages zwischen Handwerker 
und Auftraggeber an den Auftrag-
geber weiterreichen?
Dies ist einseitig zu Lasten des Auf­
traggebers grundsätzlich nicht mög­
lich. Der Handwerker ist an die Ver­

tragspreise gebunden. Nur in einzel­
nen Ausnahmefällen kann eine Ver­
tragsanpassung verlangt werden. Die 
rechtlichen Hürden einer solchen 
Vertragsanpassung sind jedoch sehr 
hoch.

Welche Möglichkeiten bei 
Abschluss eines Neuvertrages mit 
einem Bauherrn haben Handwerks-
betriebe, um sich gegen kurzfristig 
stark steigende Einkaufspreise zu 
wappnen?
Empfehlenswert ist, eine kurze Bin­
defrist in ein Angebot aufzunehmen. 
Eine weitere Möglichkeit ist die indi­

viduelle Vereinbarung einer Preis­
gleitklausel in einem Vertrag.

Welche Möglichkeiten haben 
Handwerksunternehmen, um sich 
gegen plötzlich auftretende Liefer-
engpässe abzusichern?
Das sogenannte Beschaffungsrisiko 
für das Material an sich trägt immer 
der Auftragnehmer, in diesem Fall 
der Zulieferer, also das Unternehmen, 
das sich vertraglich verpflichtet hat, 
die Ware zu liefern. Wenn es nun zu 
einem plötzlich auftretenden Liefer­
engpass kommt, hat der Auftragneh­
mer alles ihm Mögliche zu unterneh­

Der Holzmarkt hat in den vergangenen Monaten turbulente Zeiten erlebt. Die Preisschwankungen waren zum Teil enorm. Welche Möglichkeiten Zimmerer und 
auch alle anderen Handwerksbetriebe angesichts der Turbulenzen haben, erläutert die DHZ.  Foto: www.amh-online.de

men, um das notwendige Material zu 
beschaffen. Sollte es aufgrund von 
Lieferengpässen zu Verzögerungen 
auf dem Bau kommen, kann es für 
Handwerksbetriebe sinnvoll sein, 
eine Baubehinderungsanzeige an den 
Auftraggeber zu übersenden. Ob und 
unter welchen Voraussetzungen 
diese wirksam ist und zu einer Ver­
längerung der vertraglichen Ausfüh­
rungsfristen führt, hängt vom jewei­
ligen Einzelfall ab.

Ansprechpartner: Jana Müller,  
Tel. 0351/4640-544, E-Mail: jana.mueller@
hwk-dresden.de

Es geht hoch hinaus
Neue Kooperation mit der SOKA Gerüstbau –  
Weiterbildungen für Gerüstbauer im Angebot

Gerüstfelder ragen hinter nju­
mii – das Bildungszentrum 
des Handwerks in der Lan­

deshauptstadt Dresden in den Him­
mel. Das, was wie eine Baustelle 
aussieht, ist allerdings nur die 
Übungsfläche für 17 Gerüstbau­ 
Monteure. Nach langjähriger Tätig­
keit, z. B. als Gerüstbau­Werker, 
qualifizierten sich die Teilnehmer 
in einem zweiwöchigen Kurs inkl. 
Prüfung zum Geprüften Gerüst­
bau­Monteur. Schwerpunkte des 
Lehrgangs sind Arbeitsschutz sowie 
das Kennenlernen verschiedener 
Gerüstsysteme. Dabei gilt es, Kons­
truktionen laut Montageanleitung 
umzusetzen und z. B. eine Durch­
fahrt zu integrieren.

Der Kurs bildete im Frühjahr den 
Auftakt einer Kooperation zwi­
schen der Handwerkskammer Dres­
den und der Sozialkasse des Gerüst­
baugewerbes, kurz SOKA Gerüst­
bau. Weiterbildungen zum Geprüf­
ten Gerüstbau­Montageleiter, 
Geprüften Gerüstbau­Kolonnen­
führer sind angedacht. Die Kurse 

werden von der Sozialkasse des 
Gerüstbaugewerbes finanziert und 
an der Handwerkskammer Dresden, 
d. h. in njumii – dem Bildungszent­
rum des Handwerks, durchgeführt. 
In den Klassen werden jeweils bis 
zu 24 Teilnehmer erwartet, die 
durch die SOKA Gerüstbau zugewie­
sen werden. Während der jewei­
ligen Schulungen lernen die Gerüst­
bauer, verschiedene Arten von Fas­
sadengerüsten mit Zubehör zum 
Beispiel mit Gitterträgern zu er ­
stellen. 

Um die Weiterbildung im Gerüst­
bau zu ermöglichen, haben insge­
samt vier Gerüstbau­Firmen Mate­
rial kostenfrei als Dauerleihgaben 
oder Spenden zur Verfügung ge ­
stellt. Diese Materialien werden 
künftig auch für die Meisterschule 
und Meisterprüfungen in njumii – 
das Bildungszentrum des Hand­
werks genutzt.

Ansprechpartner: Anke Kaschner, 
Tel. 0351/4640-512, E-Mail: anke.kaschner@
hwk-dresden.de

Künftig werden in Kooperation mit der SOKA Gerüstbau Geprüfte Gerüst-
bau-Montageleiter in njumii ausgebildet Foto: Handwerkskammer Dresden

So optimieren Sie Ihren 
Bewerbungsprozess
Tipps für Arbeitgeber zum Umgang mit Lehrstellen-Bewerbungen

Einerseits sind die Auftragsbü­
cher gut gefüllt und Handwerks­
betriebe können sich Aufträge 

teilweise aussuchen. Auf der anderen 
Seite besteht ein Mangel an qualifi­
zierten Fachkräften und Nachwuchs­
handwerkern. Diese Entwicklung ist 
auch im Kammerbezirk Dresden zu 
spüren. Rund 690 freie Lehrstellen 
sind derzeit in der Börse der Hand­
werkskammer Dresden gelistet. 
Neben diesem kostenfreien Angebot 
für alle Mitgliedsbetriebe unter­
stützen die Mitarbeiter der Hand­
werkskammer Dresden auch gern im  
Be  werbungsprozess. Im Folgenden 
finden Betriebe Tipps, um den Be ­
werbungsprozess optimal und trans­
 parent zu gestalten.

Bewerbungseingang und Fristen
Gute Auszubildende sind heute sehr 
begehrt. „Sichern Sie sich Ihre 
Talente, indem Sie sofort den Erhalt 
der Bewerbungsunterlagen bestäti­
gen“, rät Thomas Götze, Experte für 
Ausbildung bei der Handwerkskam­
mer Dresden. Zudem sollte in der 
Eingangsbestätigung eine Frist ange­
geben werden, in der Sie sich zur ein­
gegangenen Bewerbung zurückmel­
den werden. „Die Frist sollte maxi­
mal drei bis vier Wochen betragen. 
Halten Sie diese Frist unbedingt ein“, 
ergänzt Götze.

Vorstellungsgespräch
Um den jungen und meist ange­
spannten Bewerbern den Einstieg ins 
Vorstellungsgespräch zu erleichtern, 
kann man es zu Beginn mit „Small­
talk“ auflockern. „Das Anbieten eines 

Getränks oder die Nachfrage nach der 
Anfahrt kann auflockernd wirken“, 
so Götze. Anschließend sollte man 
den Bewerber etwas über sich selbst 
erzählen lassen, bevor man Fragen 
stellt. Ebenso ist das Gespräch geeig­
net, um für sich als Betrieb zu wer­
ben. Auch Themen wie Arbeitszeit­ 
und Urlaubsregelungen sowie Bezah­
lung sollten zur Sprache kommen. 
„Vielleicht können Sie auch bereits 
Übernahme­ bzw. Entwicklungsper­
spektiven bei einem guten Abschluss 
aufzeigen. Bieten Sie außerdem die 
Möglichkeit, in Ihrem Unternehmen 
ein Praktikum oder eine Ferienarbeit 

absolvieren zu können“, rät Götze 
weiter.

Zu- und Absagen
Neben der Zusage an den favorisier­
ten Azubi sollten auch alle anderen 
Bewerber mit einer Absage informiert 
werden. Ein freundliches Anschrei­
ben oder eine E-Mail mit guten Wün­
schen für die Zukunft schafft Ver­
trauen und Transparenz. „Achten Sie 
bei Absagen außerdem darauf, diese 
nicht zu begründen oder zu kommen­
tieren. Es besteht ansonsten die 
Gefahr, eine verbotene Diskriminie­
rung laut Allgemeinen Gleichbehand­
lungsgesetz (AGG) zu begehen“, so 
Götze. Die Bewerbungsunterlagen 
sollten unbeschädigt und ohne 
Bemerkungen, welche Sie eventuell 
selbst angefügt haben, zurückge­
schickt werden, wenn diese posta­
lisch eingegangen sind.

Entscheidung getroffen
Nicht selten bewerben sich Jugendli­
che in mehreren Betrieben. Wenn Sie 
sich für einen Bewerber entschieden 
haben, schließen Sie zeitnah einen 
Berufsausbildungsvertrag ab und 
bleiben Sie unbedingt bis zum Lehr­
beginn mit Ihrem zukünftigen Lehr­
ling in Verbindung. Eine Einladung 
zu einer Betriebsveranstaltung oder 
auch eine E-Mail mit den besten 
Wünschen für die bevorstehenden 
Schulprüfungen zeigt Ihr persönli­
ches Interesse an der Person.

Ansprechpartner: Thomas Götze, Tel. 0351/ 
4640-961, E-Mail: thomas.goetze@hwk- 
dresden.de

Der Suche nach Azubis ist nicht 
leicht. Foto:  MachineHeadz/i-stock

VER ANSTALTUNG

OB-Wahl: Wahlforum 
Dresdner Wirtschaft
Im Vorfeld der Oberbürgermeis­
ter­Wahl 2022 in der Landeshaupt­
stadt veranstalten die IHK und die 
Handwerkskammer Dresden 
zusammen mit dem Medienpart­
ner BILD Dresden ein gemeinsa­
mes Wahlforum der Dresdner 
Wirtschaft am 19. Mai. In der Podi­
umsdiskussion „Oberbürgermeis­
terwahl 2022: Dresdens Wirtschaft 
fragt nach“ zwischen dem bisheri­
gen Amtsinhaber Dirk Hilbert 
(FDP), der nominiert durch den 
Verein „Unabhängige Bürger für 
Dresden“ zur Wiederwahl antritt, 
und den Herausforderern Eva Jäh­
nigen (Grüne), Albrecht Pallas 
(SPD), André Schollbach (Linke), 
Maximilian Krah (AfD) und Martin 
Schulte­Wissermann (Piraten) 
geht es um die zentralen Themen 
für den Wirtschaftsstandort Dres­
den in den kommenden Jahren. Im 
Anschluss gibt es die Möglichkeit 
des persönlichen Austauschs bei 
einem kleinen Imbiss.

Wahlforum der Dresdner Wirtschaft,  
19. Mai, 17:30 Uhr in njumii – das Veran-
staltungszentrum. Teilnahme nur nach  
vorheriger Anmeldung unter  
www.hwk-dresden.de/wahl forum

Handwerkskammer Dresden
01099 Dresden, Am Lagerplatz 8, 
Tel. 0351/4640-30, 
Fax 0351/4640-507, 
E-Mail: info@hwk-dresden.de,
Internet: www.hwk-dresden.de
Verantwortlich: 
Hauptgeschäftsführer 
Dr. Andreas Brzezinski
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Hilfe für die  
Preiskalkulation
Die betriebswirtschaftlichen Be ­
rater der Handwerkskammer Dres­
den bieten für Mitgliedsbetriebe 
kostenfrei Unterstützung bei der 
Kalkulation ihrer Preise an. Mit 
Hilfe des betriebswirtschaftlichen 
Werkzeuges der Vor­, Nach­ und 
Zwischenkalkulation in Verbin­
dung mit der Stundensatzermitt­
lung beraten die Experten Firmen, 
die bspw. wegen der Folgen der 
Corona­Pandemie oder den Aus­
wirkungen des Ukraine­Krieges 
ihrerseits verstärkt von Preisstei­
gerungen betroffen sind. 

„Der Alltag ist in vielen Berei­
chen des Handwerks seit längerer 
Zeit von Entwicklungen wie stei­
genden Energie­, Rohstoff­ und 
Materialpreisen sowie steigenden 
Lohnkosten geprägt. Hinzu kom­
men sich ausweitende Liefereng­
pässe“, sagt Andreas Brzezinski, 
Hauptgeschäftsführer der Hand­
werkskammer Dresden. „Um die 
Handwerksbetriebe in der Region 
in dieser schwierigen Lage zu 
unterstützen, können die betriebs­
wirtschaftlichen Berater der Hand­
werkskammer Dresden kostenfrei 
entscheidende Hilfestellungen 
geben.“

Ansprechpartner: Claudia Rommel,  
Tel. 0351/4640-931, E-Mail: claudia. 
rommel@hwk-dresden.de
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Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz trat 2020 in Kraft. In seinem Mittel-
punkt stehen Fachkräfte mit einer qualifizierten Berufsausbildung. Neu 
ermöglicht wurde die Einreise zur Ausbildungsplatz- und zur Arbeitsplatz-
suche für diese Fachkräfte. Grundlegend für den Zugang zum Arbeits-
markt sind nach wie vor die Prüfung der Gleichwertigkeit der Qualifikation 
und die Prüfung der Arbeitsbedingungen. Auf dem Portal der Regierung 
für die Gewinnung von Fachkräften aus dem Ausland stehen unter  
www.make-it-in-germany.com/de/ Informationen für Firmen und aus-
ländische Fachkräfte bereit.
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Maurer im regen Austausch
Roman Kittel erläutert beim Obermeisterdialog der Maurer und Betonbauer 
das Innungsleben

Traditionsbewusstsein und der 
Austausch mit Berufskollegen ist 
mir wichtig“, sagt Roman Kittel, 

der in zünftiger weißer Kluft vor der 
aktuellen Meisterklasse der Maurer 
und Betonbauer in njumii – das Bil-
dungszentrum des Handwerks steht. 
Mit dieser Einstellung liegen der stell-
vertretende Obermeister der Bau-In-
nung Dresden und die zehn Meister-
schüler gleich auf einer Wellenlänge. 
In einer angeregten Diskussionsrunde 
tauschen sie sich über Innungsarbeit, 
Ehrenamt und Entwicklungen in 
ihrem Gewerk aus. Vor allem das 
Image und die Nachwuchssorgen im 
Handwerk bewegen die Gemüter.

„Unser Auftreten als Handwerks-
meister, die Förderung des Berufs-
nachwuchses und das Erscheinen in 
traditioneller Kleidung sind ein Aus-
hängeschild für unser Gewerk. Als 
angehende Meister warten viele 
spannende Wege auf euch und die 
Innung unterstützt euch dabei“, so 
der 46-jährige Kittel. Konkurrenz 
zwischen den Innungskollegen gebe 
es keine, denn Arbeit sei genug da.

Die Hälfte der Klasse möchte eine 
Unternehmensnachfolge antreten 

oder ist schon selbstständig unter-
wegs. So entschied sich Christian 
Arnold aus Bismark in der Altmark 
nach seinem Studium der Wirt-
schaftsmathematik doch für den 
väterlichen Betrieb. Auch bei Ben 
Arno Kühne wird der Opa bald in 
Rente gehen und der Hobby-Feuer-
wehrmann will in seine Fußstapfen 
treten. Hingegen sucht Meisterschü-
ler Andreas Großmann aus Dresden 
noch einen Betrieb. Frank Wunder-
lich aus Bahretal, der aus einer Hand-
werkerfamilie stammt, möchte gern 
mehr Jugendliche für seinen Beruf 
gewinnen. 

Obermeister Kittel kann in der 
Runde auch Spannendes über sich 
berichten: Er war drei Jahre auf Wan-
derschaft, organisierte Steinmetz- 
und Maurertreffen mit und arbeitete 
als Restaurator. 2004 legte der Dip-
poldiswalder seinen Meister ab, holte 
gleichzeitig sein Abitur nach und 
startete in die Selbstständigkeit. Seit 
2013 ist er Innungsmitglied. Darüber 
hinaus engagiert er sich seit drei Jah-
ren im Gesellen- und Meisterprü-
fungsausschuss. Er ist überzeugt: 
„Das hat jemand für mich gemacht, 
also mache ich das jetzt auch. Ich 
möchte mein Wissen weitergeben.“

Roman Kittel, stellvertretender Obermeister der Bau-Innung Dresden (r.), und 
die Meisterklasse im Maurer- und Betonbauer-Handwerk. Foto: Julia Stegmann-Schaaf

Fachkräfteeinwanderungsgesetz

KURZ NOTIERT

Treffen der  
Arbeitnehmer
„Wir brauchen einen Branchen-
dialog Handwerk“ titelt die Reso-
lution, die die Arbeitnehmer-Vize-
präsidentinnen und -Vizepräsi-
denten der Handwerkskammern 
auf ihrer Frühjahrstagung in 
Chemnitz verabschiedet haben. 
Hintergrund: Die Herausforderun-
gen, die Klimawandel, Digitalisie-
rung, der demografische Wandel 
sowie der durch den Ukraine- 
Krieg erforderlich gewordene 
beschleunigte Ausbau der erneu-
erbaren Energien für das Hand-
werk und seine Arbeitnehmer mit 
sich bringen. Die Arbeitneh-
mer-Vizepräsidentinnen und 
-Vizepräsidenten der 53 Hand-
werkskammern fordern als Ver-
tretung von 5,4 Mill ionen 
Beschäftigten in rund einer Mil-
lion Handwerksbetrieben die 
Bundesregierung sowie den Deut-
schen Gewerkschaftsbund und 
Zentralverband des Deutschen 
Handwerks in ihrer Resolution 
auf, den Transformationsprozess 
und die damit verbundenen Her-
ausforderungen für das Handwerk 
schnellstmöglich f lankierend 
durch einen Branchendialog 
Handwerk zu begleiten.

Steuerberater bestellt
Anlässlich der feierlichen Über-
gabe der Bestellungsurkunden an 
45 neue Steuerberater im Freistaat 
Sachsen hat Jörg Dittrich, Präsi-
dent der Handwerkskammer Dres-
den, das Grußwort zur Urkunden-
übergabe gehalten. Dittrich erin-
nerte die Neubestellten an ihre 
verantwortungsvolle Aufgabe und 
forderte sie auf, sich auch gesell-
schaftlich zu engagieren: „Der 
Steuerberater ist einer der wich-
tigsten Partner eines Handwerks-
betriebes. Deshalb ist es mir wich-
tig, dass wir uns gegenseitig noch 
stärker flankieren – bei der Inter-
essenvertretung, aber auch bei der 
Beratung der Betriebe.“

Radonschutz beachten
Seit Juni des vergangenen Jahres 
gelten in sogenannten Radonvor-
sorgegebieten – im Kammerbezirk 
Dresden zählen dazu u. a. die 
Städte Altenberg, Tharandt, Frei-
tal und Dippoldiswalde – erhöhte 
Anforderungen an den Schutz vor 
Radon. Für den Bau von Gebäuden 
sowie für den Radonschutz an 
Arbeitsplätzen in Erdgeschoss- 
oder Kellerräumen gelten seitdem 
besondere Anforderungen. Betrof-
fene Unternehmen müssen ver-
pf lichtende Radonmessungen 
vornehmen. Wird der Referenz-
wert von 300 Becquerel pro 
Kubikmeter an einem Arbeitsplatz  
überschritten, müssen Maßnah-
men ergriffen werden, um die 
Radonwerte zu reduzieren. Für 
Bauherren in den Radonvorsorge-
gebieten gilt, dass Gebäude grund-
sätzlich so geplant und gebaut 
werden müssen, dass das Eindrin-
gen von Radon aus dem Boden ins 
Gebäude verhindert oder erheb-
lich erschwert wird. So bieten 
abdichtende Radonschutzfolien 
oder technische Einrichtungen 
zur Fassung und Ableitung von 
Radon einen wirksamen Schutz 
gegen eindringendes Gas aus dem 
Erdreich

Ansprechpartner: Andreas Pludra,  
Tel. 0351/4640-936, E-Mail: andreas. 
pludra@hwk-dresden.de; weitere Infos  
unter: www.hwk-dresden.de/radon

Internationale Fachkräfte 
finden und rekrutieren
Berater und Portale helfen bei der Suche nach Handwerkern im Ausland

Im Handwerk wird das Problem des 
Fachkräftemangels immer drän-
gender. In vielen Gewerken fällt es 

schwer, offene Stellen zu besetzen 
und Auszubildende für eine Lehre zu 
begeistern. Fachkräfte aus dem Aus-
land können helfen, den Kreis poten-
zieller Bewerber zu vergrößern. Sie 
bilden einen Baustein bei der Suche 
nach geeigneten Fachkräften. 

Die Handwerkskammer Dresden 
berät bei der Suche nach neuen Mitar-
beitern – egal, ob aus dem In- oder 
Ausland. Die individuelle Personalbe-
ratung der Handwerkskammer Dres-
den ist erste Anlaufstelle und hilft 
beim Finden und der Auswahl von 
geeigneten Fachkräften, um die 
betriebliche Leistungsfähigkeit eines 
Handwerksunternehmens zu erhal-
ten. Die Personalberatung umfasst 
u.a. den Findungsprozess, die Attrak-
tivität als Arbeitgeber bzw. das  Perso-

nalmarketing, die Personalentwick-
lung, die Mitarbeitermotivation so  wie 
alle strategischen Fragestellungen der 
betrieblichen Personalarbeit.

Geht es um das Finden von Fach-
kräften aus dem Ausland, ist es sinn-
voll die Stellenanzeige auf Englisch 
oder in der Landessprache des Ziel-
landes zu formulieren. Außerdem 
sollten in einer Stellenanzeige kon-
krete Anforderungen wie zum Bei-
spiel Deutschkenntnisse und Ab-
schlüsse benannt werden. Zielfüh-
rend ist es, das Jobangebot auf ver-
schiedenen digitalen Jobbörsen – 
auch im Ausland – zu veröffentlichen. 
Wichtig ist zu wissen, welche Platt-
formen und digitalen Angebote im 
Zielland häufig genutzt werden.

Beim Aufgeben einer Stellenan-
zeige und dem Finden von ausländi-
schen Fachkräften hilft ebenso kos-
tenfrei das Eures-Netzwerk (Euro-

Das Handwerk, wie die Wirtschaft insgesamt, braucht mehr denn je beruflich qualifizierte Fachkräfte. Beim Rekrutieren 
dieser aus Drittstaaten helfen spezielle Angebote und Beratungen.  Foto: Werbeagentur Haas

pean Employment Service), dem in 
Deutschland die Bundesagentur für 
Arbeit angehört. Die Handwerkskam-
mer Dresden stellt Kontakte zur Ver-
fügung. Die Berater der Arbeitsmarkt-
agentur gleichen Stellenangebote ab 
und bieten Unterstützung für Grenz-
gänger und Arbeitgeber in Grenzregi-
onen. Für den Freistaat Sachsen gibt 
es die spezielle Eures-TriRegio, die 
das Grenzgebiet zu Schlesien und 
Böhmen im Blick hat. Eures ist das 
größte Netzwerk zur Förderung der 
beruf lichen Mobilität zwischen 
Deutschland, den EU-Mitgliedstaaten 
sowie von Norwegen, Island, Liech-
tenstein und der Schweiz.

Um die Qualität der Arbeit im 
Handwerk zu sichern, werden im 
Ausland erworbene Berufsqualifika-
tionen überprüft. Die Handwerks-
kammer Dresden berät internationale 
Fachkräfte, ob ihre jeweilige Qualifi-
kation für eine Handwerksausübung 
ausreicht oder eine Nachqualifizie-
rung erforderlich ist, und bringt so 
neue Fachkräfte mit den suchenden 
Handwerksbetrieben zusammen. Im 
Bedarfsfall besteht für die Bewerber 
die Möglichkeit, sich nachzuqualifi-
zieren, um die Lücke zwischen 
Bedarf und Ist-Qualifikation für die 
Betriebe zu reduzieren.

Ansprechpartner: Pierre Marschner,  
Tel. 0351/4640-945, E-Mail: pierre. 
marschner@hwk-dresden.de

INTERESSENVERTRETUNG

Handwerkstag plädiert für Gleitklauseln 
bei öffentlichen Aufträgen
Angesichts explodierender Welt-
marktpreise für unverzichtbare 
Baustoffe wie Stahl, Aluminium 
und Kupfer hat der Sächsische 
Handwerkstag die Landespolitik 
aufgefordert, Unternehmen des 
Bau- und Ausbaugewerbes vor 
einem Abdriften in die Zahlungsun-
fähigkeit zu bewahren. Da die 
Preise für wichtige Rohstoffe und 
Zulieferteile in der Baubranche 
immer neue Rekordwerte erreich-
ten, sei eine „seriöse Kalkulation 
von Aufträgen“ mittlerweile 
„nahezu unmöglich“, wie Hand-
werkstag-Präsident Jörg Dittrich 
Anfang April in einem Pressestate-
ment erklärte.

Zur Begründung sagte er, Zuliefe-
rer wichtiger Baustoffe und Materi-
alien gäben aktuell nur noch 
Tagespreise an. Zudem werde die 
ohnehin prekäre Lage der Firmen 
durch die rasant gestiegenen Sprit-
preise verschärft, da Bauunterneh-
men auf Last- und Transportfahr-
zeuge zwingend angewiesen sind.
Einen „Lichtblick“ nannte der Prä-
sident den Erlass der Bundesregie-
rung zu möglichen Preisgleitklau-
seln bei öffentlichen Aufträgen des 
Bundes. Auf diese Weise sollen 
unkalkulierbar steigende Mehrkos-
ten von öffentlichen Auftraggebern 
übernommen werden.

Eine analoge Regelung zu der des 
Bundes erwartet der Handwerkstag 
jetzt von der Landesregierung bei 
öffentlichen Aufträgen auf Landes- 
und kommunaler Ebene. Auch 
Sachsen sollte zügig Preisanpassun-

gen für ausgewählte Produktgrup-
pen zulassen. Preisgleitklauseln in 
Verträgen ermöglichen Unterneh-
men, unvorhersehbare Einkaufs-
preissteigerungen für bestimmte 
Rohstoffe und Materialien zum Teil 
an Auftraggeber weiterzugeben. 
Festgelegt werden derartige Klau-
seln für einzelne Stoff- und Pro-
duktgruppen, wenn hierfür auf-
grund höherer Gewalt nicht kalku-
lierbare Preisrisiken angenommen 
werden können.

Wie stark die Auswirkungen des 
russischen Angriffskrieges regio-
nale Bauunternehmen treffen, zeigt 
eine Studie des Bauindustrie-
verbandes Ost. Demnach melden  
80 Prozent aller befragten Unter-
nehmen, dass sie direkt oder indi-
rekt mit den Auswirkungen des 
Konfliktes konfrontiert werden. Vor 
allem Preissteigerungen beim Bau-
material und Transport der Bauma-
terialien sowie Lieferengpässe bei 
Materialien schränken den Großteil 
aller Unternehmen ein. Erschwe-
rend hinzu kommen die problema-
tisch werdenden Vertragsbeziehun-
gen zu den Lieferanten der Bauun-
ternehmen. Über 70 Prozent geben 
an, dass Lieferanten keine verbind-
lichen Preiszusagen mehr machen 
und Baumaterialien nur noch zu 
Tagespreisen anbieten. Mit Blick auf 
Lieferengpässe und Preissteigerun-
gen treten die größten Probleme 
demnach derzeit beim Dieselkraft-
stoff auf. Aber auch bei Stahl, Bitu-
men und Holz sind extreme Preis-
anstiege zu verzeichnen.

Insgesamt 33 Mitglieder der Innung SHK Dresden haben den Silbernen 
Meisterbrief erhalten. Foto:  Julia Stegman-Schaaf

JUBIL ÄEN

Silberne Meisterbriefe übergeben
70 Mitglieder der Innung SHK Dres-
den haben sich Ende März zur gro-
ßen Mitgliederversammlung in 
njumii – das Bildungszentrum des 
Handwerks getroffen. Für 33 Hand-
werksmeister aus der Region hatte 
die Innung in diesem Rahmen eine 
Überraschung vorbereitet. In den 
Gewerken Zentral- und Lüftungs-
heizungsbauer, Klempner und Ins-
tallateur, Installateur und Hei-
zungsbauer sowie Gas- und Wasser-
installateur erhielten die engagier-
ten Unternehmer nach 25 Jahren 
ihren Silbernen Meisterbrief. Diesen 
überreichte Reiner Schubert, Vize-
präsident der Handwerkskammer 
Dresden, gemeinsam mit dem Ober-
meister der Innung, Olaf Linck.

Unter den Silber-Meistern waren 
neben dem Innungsobermeister 
auch ehrenamtlich Aktive wie 
Bezirksobermeister Heiner Querner 
aus Freital und Jens Hübler aus 
Dresden sowie der Verbindungs-
mann zur Kreishandwerkerschaft, 
Ulf Pamp. Gleich zwei Silberne 
Meisterbriefe – und zwar sowohl als 
Installateur wie auch als Klempner 
– konnten Falk Arnhold aus Wils-
druff überreicht werden.

„Jährlich ehren wir Handwerker 
in unserem Kammerbezirk, die vor 
50 Jahren ihre Meisterausbildung 
abgeschlossen haben, in einer wür-
digen Festveranstaltung. Doch der 
Weg bis dahin ist weit. Viele Arbeits-
jahre, viel Engagement der Unter-
nehmensinhaber, glückliche Kun-
den und Freude am Handwerk lie-
gen dazwischen“, begrüßte Reiner 
Schubert die Gäste. „Aus diesem 
Grund hat sich die Handwerkskam-
mer Dresden entschlossen, gemein-
sam mit den Kreishandwerker-
schaften und Innungen der Region 
einen Silbernen Meisterbrief für seit 
25 Jahren aktive Meister und Unter-
nehmensinhaber einzuführen“, so 
Schubert weiter. 

Der Vizepräsident der Hand-
werkskammer Dresden sprach den 
Handwerksmeistern, die den Schritt 
in die unternehmerische Selbst-
ständigkeit wagten und so für die 
Region Arbeits- und Ausbildungs-
plätze schaffen, seinen ganzen Res-
pekt aus.

Ansprechpartner: Julia Stegmann-Schaaf, 
Tel. 0351/4640-407, E-Mail: julia.stegmann- 
schaaf@hwk-dresden.de


